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Nr. 205 | Weihinschrift (Kalksrein)

Datenbank ID:211

Inv.-Nr.: 7 4, 1701,

Galsterer 1975 Nr. 144

AO:Kö1n RGM

FO: Köln; Radertalgürtel, Gesamtschule Köln-Zollstock,

197 4. Gefunden in derVerfìillung von Brunnen 2 im

ehemaligen römischen Gutshof Köln-Raderthal.,,Das

Füllmaterial des Brunnens bestand von der ausgegrabenen

Obe¡kante des ersten Brunnenringes in H[öhe] 45, 10

[NN] bis zur Sohle aus dunkelbraunem, erdigem, sandigem

Schutt, der nach unten hin sctrlammig wurde und

folgende Einschlüsse enthielt . . . " (F. B. 7 4. 26). Zu diesen

Einsch-lüssen gehören u.a. die vorliegende Inschrift sowie

die Nrn.418 und 581.

Maße:44-47 cm x 37 cm x 35,5 cm

Viereckiger AJtar. lJnten kleiner Sockel. Oben

abgebrochen. Auf der Bruchfläche in der Mitte oben

Dübelloch.Von der Inschrift scheint oben nur eine Zeile

zu fehlen.

[Deae ?] / Tiauala[...] / hae

Der Göttin Travala[...]ha - - -.

Der Stein wurde L974 in Raderthal gefunden und

nennt lediglich den Namen einer sonst unbekannten

Göttin. Da dieser nicht einmal lückenlos überliefert

ist und keine Parallelbelege existieren, ist keine nähere

Deutung möglich.'Weder etymologisch noch durch

eventuelle ikonographische Hinweise lassen sich

Rückschlüsse auf die Natur derTLavala[...]ha ziehen.
'Wahrscheinlich 

wird sie - wie Sunuxsal oder Neha_
lenia und im Gegensatz zu den zahlreichen Göttin_
nentriaden - eine einzelne weibliche Stamrnesgöttin

gewesen sein. Das Fehlen des Namens des Dedikanren

und einer'W'eiheformel könnte darauf hindeuren, daß

der oben bestoßene und relativ schmucklose Stein
kein Giebelaltar, sondern der Sockel einer Sþrue der
Travala[...]ha war. Demzufolge würde es sich bei der
Inschrift nicht um eine regelrechteWeihinschrift, son_

dern eine Statuenbeischrift handeln. W'ahrscheinlicher

ist freilich, daß der Name der,/des Stifters/ in in dem
verlorenen ersten Teil der Inschrift genannt \Mar, also

noch vor der Gottheit, wie in einigen anderen Bei_

spielen âus Köln.

Dat.:2./3.Jh.

Literatur: Galsterer 1975 Nr. 144; Noelke 2007,354 Nr.43.

Nr. 206 | W'eihinschrift

Datenbank ID:272

Inv.-Nr.: -
Galsterer 1975 Nr. 145

AO: verloren

FO: Köln; unbekannt. ,,Im 16.Jahrhundert im Besitze des

Bürgermeisters Liskirchen, jetzt verloren" (Klinkenberg

1906,268).

Maße: unbekannt

Basis, über der Inschrift Reste einer Statuette? (obwohl die

Füße eher wie die eines Hühnervogels aussehen).

Tütelae / PLm M L / saqum / Ianuaríus /s Ingenu(uþ /
emeritu s / u (otum) s (olvit) I (ibens) I (aetus) m (erito )

Für die Schutzgöttin (des M M L Platzes ?) efillte der

pensionierte Soldat Ianuarius Ingenuus sein Gelübde

gerne, freiwillig und nachverdienst.

Fundort und Fundumstände dieser Statuenbasis sind

unbekannt, da sie lediglich aus der lJmzeichnung des

Mercatorplans bekannt ist (zum Mercatorplan vgl. die

Einleitung). Offenbar befanden sich an der Oberseite

noch Reste der Statue der Tirtela (Augusti) - ^)niî-
dest gab Arnold Mercator Fragmente von Füßen oder

deren Halterungen in seiner Darstellung des Altars

wieder. Der Inschriftentext stellt den Betrachter vor
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"in 
Problem: die fìinf Buchstaben ,,PL M M L"' die

i;,.rr., ¿.r Bezeichnung der Tutela folgen, konnten

¡frlrng no.h nicht sinnvoll ergänzt r¡/erden' Ihre Posi-

u""tiSt eigentlich nur den Schluß zu,daß sie zu ei-

n., .it,.r"t Beschreibung derTutela gehörten, deren

Buchstaben im Lauf der Zett detmaßen verwitterten,

ðaß M*cator sie auf diese'W'eise las und wiedergab'

Falls die Lesung stimmt, wird man PL vielleicht zu

..platea" (Platz) auflösen können, deren Name sich

ilnt.r d.tt resdichen Buchstaben verbirgt' Die Gott-

heitTirtela wird in der Kaiserzeit gewöhnlich mit dem

Beinamen Augusti verbunden. Sie personifìziert den

Schutz v.a. über Orte und steht somit im Zusammen-

hang mit dem Genius loci. Gelegentlich erscheint sie

auch als Epiklese der Fortuna (CIL XIII 7834)'Der

Name des Dedikanten, Ianuarius Ingenuus, erscheint

ohne Praenomen. Daher wird der Stein vermutlich

ins 2./3.Jh. zu datieren sein. Die Orthographie von

Ingenuus mit ,,C" statt ,,G" und einem einfachen statt

des doppelten ,,V" würde diese Datierung stützen.

Die Statusbezeichnung des Ingenuus als ,,emeritus"

befremdet, da regelmäßig und korrekt die Bezeich-

nung ,,veteranus" gebraucht wird, um die aus dem

Militärdienst Ausgeschiedenen zu benennen.

Dat.:2.-3.Jh.

Literatur: CIL XIII 825 t ; Klinkenb erg 1906, 268

Nr. 207 I Weihinschrift (Kalkstein)
Datenbank lD:213
Inv.-Nr.:670

Galstere¡ 1975 Nr. 146

AO:Köln RGM

FO: Köln;'lVolßtraße 16, 1909. Nach dem Kölner

Inventar sollen an der Fundstelie auch ,,Bauteile" sowie

,,Fundamentgruben sichtbar gewesen sein".

Maße: 117 cm x 82 cm x 43,5 cm

Altar. lJnter der Inschrift Opferszene. Auf den beiden

Schmalseiten Bäume mit /\sten und Früchten.

Deae / Vagdauercusti / Titus Flavius / Constans

praefþctus) /5 praet(orio)' em(ínentissimus) v(ir)

Titus Flavius Constans, Praetorianerpraefekt und

Erninenz. Für die GöttinVagdavercustis.

Der Altar der Göttin Vagdavercustis verrät durch die

Qualität seiner Ausführung, daß der Stifter ein ver-

mögender und ranghoher Mann war' Dies bestätigt

der Inschriftentext. T. Flavius Constans, der als einer

der ersten ritterlichen Beamten den Rangtitel ,,vir

eminentissimus" führt, war Prätorianerpräfekt unter

Marc Aurel (PIR'z F 247).ln welchem Zusammen-

hang er sich in Köln aufhielt bleibt letztlich unklar.

Nach Eck, Köln 350ff. könnte Constans auch Bür-

ger der CCA,\ ge\Mesen sein, da anders dieseWeihung

kaum zu erklären sei. Doch kennen wir auch andere


